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=, hatte kaum den halben Lauff vollendet / und fich in dem einge 


ſchrenckten Weichſel⸗Strohm beſpiegelt / als der ſonſten von 
treffliche Roſen⸗Garten verdunckelt / und gleichſam in ſchwal 

tzen Boy verhuͤllet ward. Sein beſeelendes Geſaͤnge der Nach 

K tigallen entwich / das darinnen verhandene Blumen⸗Wert 
oeerlohr ſeine Annehmligkeit / und den fonft bluͤhenden Roſen 
Stock ſelbſt / als den Glantz ſelbigen Paradiſes verſpuͤrte ma 

— Der zitterude Smarag 


ten⸗Zimmer aͤhnlich zu ſenn. Dahero dann / die daſelbſt ſich auffhaltende / halb abe 
erſtarrete Freunde / ſich weiter in ſolch betruͤbtes Chloris Gefilde verfuͤgeten / umb dung 
ſolches einſam ſeyn / mehreren Gedancken ſolchem nachzuſinnen / Platz zu verſtatta 
Kaum aber führte ſie ihr wanckelndes Verlangen dahin / fo erblickten fie von ferne du 
verſchwiſtertebarcen hinzueylen vor derer eyfriger Ankunfft ob fie ſich gleich nicht wen 
entſetzeten / und obwohlen bey ihnen Furcht und Verwunderung in gleicher Wagen 
weſen / fie ſich doch entſchloſſen / ihren zaghafften Natur⸗Regungen den Zügel anzul 
gen / ſich ſelbſt zu beherrſchen / und ihnen naͤher unter die Augen zu treten; Wann 
hero denn derer erſte die Clotho ſich alſo gegen ſie vernehmen ließ: 

Den Himmel dieſer Erd bewoͤlcken truͤbe Sonnen / 

Die bey dem Morgen ilzt in Abends⸗eiten ſtehn / 
Wird gleich ein Adlers Aug offt von der Sonn gewonnen / 
So will dvch nun ihr Glantz im Trauerkittel gehn / 

Weil ſie muß die Anmuths⸗Roſe / ſo der Schönheit Stepter fuͤhrte / 

Schon entriſſen ſchmertzlich buͤſſen / ſo doch ſelbſt den Garten zierte. 

Denn eben die fo vor den Roſenſtrauch umbkraͤntzte / 

Scoals ein heller Stern im Paradieſe ſtand. 
So nicht dem Kieſelſtein / nur gleich Rubinen glaͤntzte / 
Und da man den Geruch der holden Anmuth fand. 

Iſt durch unſre Handt entriſſen / nichts vermocht uns zu verhindern / 

Weil uns Ihre Schoͤnheit kroͤnte ſelbſt zu ihren Uberwindern. 

Die umbſtehenden / obwohlen fie die / von den Heyden dem Saturnus gewidmn 
goldene Zeit nicht mißgoͤnneten / gedachten doch an ihrem bepalmten Roſen⸗Staock i 
merwaͤrend die holdſeeligſten Zuckerbluͤthen zu geniſſen / vermeinen de an demſelben nich 
eine Griechiſche Roſe / ſo niemahls voͤllig auffbluͤhe / weniger eine Champagniſche ſog 
ſchwinde verdorte / ſondern eine Praeneſtiniſche geweſen zu ſeyn / welche wo nicht u 
mahls / doch zu ſpaͤtern Zeiten Hätte verbluͤhen ſollen. Daher ſie denn zwar nichtun 
billich über ſolche betruͤbte Poſt erſtauneten / und erzitternd gemacht wurden / ſich abt 
dennoch darein nicht recht zu finden wuſten / ſondern von der andern beyſtehenden l 
cheſis folgendes verſtaͤndiget wurden: * | 

Wir pfluͤcken zwar die Blum / die Blum die Tugend ab / 
Sie nimmt den Kern hinweg / wir brechen nur die Schalen / 

Die Roſe welckt durch uns / durch uns fälle fie ins Grab⸗ 
Sie aber muß ſich ſelbſt das Grab der Tugend mahlen / 
Denn durch fie fällt hin der Glantz / welche vieler Bluͤthe diente / 
Da ſie als ein Heiligthum aller Tugenden hier gruͤnte. 


Durch fie verlieret ſich des Roſen⸗Stockes Luſt⸗ 
Der Gottes furcht Cryſtall / ein Schwanen ⸗Hauß der Sitten / 
Der Keuſchheit Schneegefild / das zu entfelſern wuſt / 
Den edlen Roſenſtock der ſich in Ihr beſtritten / 
Ja hier floß das Mittelmeer aller reinſten Uberfluͤſſe / 
Schaut wie es zum Opfer auch unſrer Sicheln dienen muͤſſe. ö 
Die Furcht begunte bey ihnen gleich i Monde / immer groͤſſer zu 
werden / ſie erblicken einander bereits in ihren Augen ihre Hertzen / und kunten bey ſol⸗ 
chen Roſen⸗Gedancken (obgleich Harpoc rates die Roſe zum Sinnbild des Stillſchwei⸗ 
gens erkieſet ich dennoch ihr es wehmuͤthigen Klagens nicht enthalten / ſondern lieſſen 
ihnen ſolche Zeitungen eine Pfoͤrterin ſeyn zum weitern Nachſinnen; welches als die 
letzteAtropos vermerckte / ihrer Gefaͤhrtinnen dunckele Gedancken endlich alſo vorſtellete: 
Schaut an / ihr Sterblichen / den Herold eurer Schmertzen / 
Die Rofe faͤlt vom Stamm / durch harten Donnerſtrahl / 
Des Edlen Ehgemahls ſein Paradieß im Hertzen / 
Beſtuͤrmt ein rauher Nord vom hohen Sternen Saal / 
Denn der Todt / ach ja der Todt reiſt ſein Freuden · Wohnhauß nieder / 
Und die Traurigkeit ſchreibt Ihm jn ſein Hertz nur Sterbelieder. 
Der Fall iſt hoͤchſt beſtuͤrtzt / erzurnet das Gewitter / 
Und Er muß deſſen nun betrübter Zeuge ſeyn / 
Der edle Roſen⸗Stock fuͤhlt jetzo ſeinen Splitter / 
Der Ihm das Thraͤnen⸗Saltz preſt auff den Leichen⸗Stein; 
Drumb wiſt / daß wir dieſe Roſe bloß durch unſres Sichel/raſen / 
Abgehauen und die Seufftzer euch nur groͤſſer auffgeblaſen. 

O unwiederruffliches Verhaͤngniß / ſprachen ſie / wie biſtu doch fo geſchwind / daß 
du unſre Gedancken uͤbereileſt; kunte die Schaͤrffe deines wuͤtenden Schwerdtes nicht 
auff einen hauffen unnuͤtzen Gewaͤchſes raſen / deſſen Bluͤthe ſo wenig nuͤtzlich als 
zier lich iſt. Dieſe Roſe war ja nur zu dem Ende auff der Erden / daß fie dieſelbe mit 
ihrem helleuchtenden Purpur auſtzierete / ſie war nur zu dem Ende im Garten durch ih⸗ 
ren Geruch ihn annehmlich zu machen z ſie war nur zu demEnde am Noſen⸗Stock / daß 
ſie ihn mit ihrer holdſeeligen Aumuth auffrichtete. Hat ſie denn / fuhren fie fort / ihr 
unerbittliche Parcen / ehe nicht koͤnnen auffhoͤren von euch getrieben zu werden / als biß 
ſie auffs niedrigſte kommen und gantz entblaͤttert worden. ¶Nuſte euer Neid noch mehr 
als ein Blut⸗Igel ſeyn / der in einer jeglichendlſchen ſtirbt / ihr aber euch nicht eher befrie⸗ 
digen koͤnnen / bevor ihr das im finſtern Grab geſehen / was ihr zeithero beneidet. Alſo 
iſts! Tugend bleibt leyder nicht ohne toͤdtlicher Verfolgung / noch koſtbahre / Eigen⸗ 
ſchafften ohne Mißgunſt / und vermag nichts die Streiche / ſo auff den Beſitzer der⸗ 
ſelben gehen / abzuhalten / als die Erde / darinnen er verſcharret wird! 

Ach aber! wie beſeufftzet dennoch der uͤberbliebene Noſenſtock feine ihm entriſſene 
Roſe / ich meine / DER EDS E HERR BURGERSNEISTER / den hoͤchſtklaͤg⸗ 
lichen Verluſt feiner imgeben angenehmſter Ehegemahlin / da er dies eintzige Kleinod mit 
aller feiner Wichtigkeit auß ſeinem und aller vornehmen Anverwandten Augen hin⸗ 
ſweg rauben / und dadurch zugleich den letzten Zweig des edlen Kislingiſchen Stamm⸗ 
Geſchlechts in die finſtere Grabes⸗Hoͤle verſencken ſiehet; Gewiß / dieſer ſchmertzhaff⸗ 
te Abſchied zeiget Ihm / daß das Gluck / und darinnen der Todt nicht minder mit den 
Vornehmſten als den geringen Haͤuptern ſpiele. Denn man zimmert ſich in Gedan⸗ 
seen offt undergaͤngliche Pallaſter / und muß doch nur ein verblendtes Gauckelſpiel der 
irrdiſchen Vergaͤnglichkeit ſeyn. | 


Ich beklage aber / daß / wenn ich der WOHLSEELIGEN loͤbliche Tugend 
nach Würden auß zuſtreichen willens / theils fie ſolches aus angeſtammter Demut 
nicht leyden wollen / theils auch der billige Schmertz den hoͤchſtverdienten Nachruhn 
weder wohlbedaͤchtig abzufaſſen / noch hurtig auszuführen verſtattet. Noch dennoch aba 
ſoll / obleich meine geringe Pflicht und Trauer⸗Feder nicht vermag dem verblichenen Tu 
gend⸗Nuſter ein billiges Denckmahl auffzurichten / ſich meine Wenigkeit ihrer Pflicht 
nicht gaͤntzlich entziehen / fondern will vielmehr alſo / nicht ſonder Thraͤnen / sehn 
thigſt ausruffen: 

Ach! ſo iſt der Kreiß der Welt / nur ein Irrſall unſres Lebens / 
Der uns im Sapphir des Himmels zeigt den haͤrtſten Donuerſtrahl / 
Und wir ſuchen in der Luſt die Beſtaͤndigkeit vergebens / f 
Weil uns doch die ſüͤſte Speiſe endlich wird zum Trauermahl. 
Denn die Stirn der Froͤligkeit naͤhrt doch Baſilisken Augen / 
Und die Perl der Ehre mahlt nichts denn Tieger·⸗Traͤhnen ab⸗ 
Offt muß hier ein Gluͤckes⸗Kind truͤbel lngluůͤcks⸗Bruͤſte ſaugen⸗ 
Wenns vom Harten Him̃els⸗Schluſſe wird verdammt zum finſtern Gral 
Denn auch itzt verdort ein Zweig an dem Edlen doſen⸗Stocke / 
Der den holden Tugendbieſem von den zarten blaͤttern bließ | 
Itzt ei ſcholl in unſerm Ohr / die betruͤbte Sterbe⸗Glocke 
Welche dieſen Stern der Rofen in den duͤſtren Kercker wieß 
Itzt! ach ja! itzt ſinckt ins Grab eine Sonne wwerther Frauen / 
Itzt wird ſelbſt der Klugheit Abriß von dem Todes Schwam verletzt / 
Drumb was wunder daß man ſeufftzt man kau hier die Wehmuth ſchauen 
Die den edlen Herren Witwer mit dem Saltz der Traͤhnen netzt. | 
Denn wer kennet nicht den Glantz Seines ruͤhmlichen Geſchlechtes 
Welches in dem Roſen⸗Garten zeigt des Paradieſes Pracht: 
Ihn ruͤhmt Svada ihrer Zung / und die Themis ihres Rechtes / 
Ja ihn haben andre Haͤupter auch zum haubl der Stadt gemacht ⸗ 
So wolt ſich bey dieſem Glantz auch ein helles Schimmern finden / 
Welchen itzt die Himmels Sonne zur Ulnſterblichkeit gefuhrt. | 
Doch umb ſolchen Rofen Stock darff man keine Lorbeern winden / u 
Welcher ſich mit eignen Heften mehr als Lorbeern kroͤnt und ziert. | 
Drumb bewein ich billich DICH EDLER Hegg / und dein geſchick 
So von deinem edlen Stamme einen ſchoͤ nen Zweig entreiſt | 
Welcher dir dein halbes Hertz / und ein halbes Theil vom Gluͤcke 
2 Raubt / doch itzt im Edens⸗Gaͤrten unter Anemonengleißt. | 
In Erwegung aber ſowohl gegenwaͤrtiger Zeit / da Diebeforgliche Trauer⸗Wll 
cken auch ſeyder Preufiſchen Horizonts Geſtirn zuverdunckeln ſcheinen / als auch d 
unerforſchlichen G Ottes Vorſorge / fo dieſe ER BAS TE der Zeitlichkeit entriſſen 
wird der EDLE HERR BURGERNEISTER hoffentlich ſich zum Traͤhuch 


Stillſtand erweichen laſſen / und Ihr nach hohen Himmels Einrahten / ihre glücklich! 


* 


beſchloſſene Lebens⸗Wanderſchafft nebſt übrigen geehrteſten Leydtragenden von He 


hin goͤnnen. Wie man Ihm denn / als ſchmertzlich Betruͤbten Herrn Wittiber / ban 
rund der Seelen wuͤnſchet / damit der guͤtige Himmel bey dieſem allgemeinen Plages 


Schrecken Selbigem alle erwuͤnſchte Leibes und Gemuͤths⸗ Zufriedenheit verſtatten 
Ihm zu Auffrichtung unſers beklemmten Zuſtandes / als Säule der Vaterſtadt viele 
Jahre erhalten / und die Gnade geben wolle / damit kuͤufftig doch ſpaͤt nach art der O 
rientalifchenSürften denen man vor zeiten den Rofen / Zoll jahrlich liefern muſte) Er au 

der Nachwelt / von feinem in allen Tugenden genaͤhrten Roſen⸗Geruch das Stu 
unſierblichen Ruhmes ablegen fönne! „ 


